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Willſt du der Natur dich freuen ,

Willſt du ſinnen ungeſtört
Ueber Alles , was der neuen ,
Was der alten Zeit gehört ;
Wie des Schickſals Wandelſterne

Sich in ſichern Kreiſen dreh ' n,
Wie die Menſchen ſtets ſich ferne ,

Seyn und Nichtſeyn nahe ſteh ' n;

O ſo kommin dieſes Eden,
Wo mit Sonne , Mond und Thau ö

Bäch ' und Nachtigallen reden

Zwiſchen heiterm Grün und Blau .

v. Weſſenberg .

Badenweiler , in dem zum großherzoglich badiſchen

Oberrheinkreiſe gehörenden Bezirksamte Müllheim ,

eine Stunde oſtwärts von der Landſtraße , im 48 .

Grade nördlicher Breite und dem 28 . weſtlicher

Länge gelegen , hieß früher Baden und wurde ſpäter ,
als ſich das zum Schloß und der Herrſchaft gehö⸗
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rende Dorf oder Weiler mehr ausdehnte , Baden —

weiler genannt .
Die Gegend , in welcher Badenweiler liegt , hieß

noch vor kurzer Zeit die obere Markgrafſchaft

Baden , das obere Breisgau , auch wohl das badiſche

Oberland , welch letztere Benennung ſich bis heute

erhalten hat .

Der hohe Flauen , einer der höchſten Berge un—

ſeres Schwarzwaldes , bildet auf ſeiner weſtlichen
Seite einen Vorſprung , der nicht unbedeutend über

den übrigen Bergrücken hervorragt , und , da er ſich

an ſeinem vordern Rande wieder hügelförmig er⸗

hebt , zwiſchen dieſem und dem Gebirge ein kleines

Thal bildet , über welches 1480 badiſche oder 1370

Pariſer Fuß über dem Meere und 525 badiſche

Fuß über Müllheim das Dorf ausgeſtreut liegt .

Badenweiler hat nur zwei Straßen , wodurch es

mit ſeinen Umgebungen in Verbindung tritt ; die

eine nach der Ebene , welche dem durch den Staat

unterhaltenen Straßenverband angehört , ſehr gut

unterhalten iſt , bei Müllheim von der Landſtraße

oſtwärts einbiegt , und über Niederweiler , dem vor⸗

derſten im ſogenannten Weilerthale gelegenen Dorfe

nach Badenweiler führt ; — und dann die , welche

durch das Weilerthal ſich oſtwärts längs des Klemm —

baches nach dem Schwarzwalde , in die benachbar —

tun Amtsbezirke Schönau und Schopfheim hinzieht .

Zwei andere Verbindungsſtraßen in ſüdlicher und



nördlicher Richtung , gegen Kandern und Sulzburg ,
ſind längſt projektirt , und ihrer Ausführung ſieht
ungeachtet vieler , durch die bergige Beſchaffenheit
der Gegend herbeigeführter Schwierigkeiten die nächſte
Zukunft entgegen . Ueberdies tritt Badenweiler durch
größere und kleinere Pfade , zum Gehen und Reiten ,

mit ſeiner nächſten Umgebung in Verbindung .
Es liegt 6 Stunden von Freiburg , 7 von Baſel ,

2 vom Rhein und iſt 1 von Müllheim entfernt ,

hat in ſeinem Rücken als ſchützende Wand die rie —

ſigen Berge des Schwarzwaldes , neben und unter

ſich das freundliche und geſegnete Weilerthal und

vor ſich die fruchtbare , herrliche Ebene , die wie

durch einen ſilbernen Streifen vom majeſtätiſchen
Rheine abgegrenzt iſt , hinter welchem ſich das be

nachbarte Elſaß ausbreitet und in blauer Ferne
von der Kette der Vogeſen begrenzt wird .

Seine nächſten Umgebungen ſind reiche Waldun⸗

gen , üppige Wieſen , Aecker und Weinberge , über

welche die Natur in reichlichem Maaße ihren Se⸗

gen ausgegoſſen hat , ſo , daß unter den Bewohnern
der Gegend , wie des ganzen Oberlandes überhaupt ,
ein gewiſſer Wohlſtand verbreitet iſt , der auf die

Bildung des Volkes den weſentlichſten Einfluß äußert ,
wie er denn auch in der ganzen Gegend nirgends
zu verkennen iſt .

Die Bewohner Badenweilers und ſeiner Umge⸗
gend beſchäftigen ſich meiſtens mit der Wald⸗, Feld⸗



und Rebkultur , wozu ſich die Gegend nach den

verſchiedenen Höhepunkten oder Himmelsgegenden

vorzüglich eignet , ſo daß in einem Umkreiſe von

weniger als einer halben Stunde eben ſo ſchöne

Waldungen als ergiebige Fruchtfelder , eben ſo

üppige Wieſen als reiche Weinberge zu finden ſind .

Der Gewerbſtand mehrt ſich von Jahr zu Jahr ,

und wenn noch in den Jahren 1740 bis 1790 ,

wie aus alten Gemeindeakten zu erſehen iſt , die

Bürger Badenweilers faſt durchgängig Bauern

waren , ſo iſt es in letzter Zeit nicht nur dahin

gekommen , daß beinahe jedes Gewerbe betrieben

wird , ſondern daß faſt jeder Landmann neben dem

Feldbau noch ein beſonderes Gewerbe treibt . Es

fehlt an nichts , was den Gewerbfleiß heben könnte ;

am meiſten aber wurde derſelbe in der ganzen Ge —

gend gehoben durch die in den letzten 30 Jahren

eingetretene Mehrung der Badefrequenz in Baden —

weiler , durch die da vorgenommenen Einrichtungen ,

Erweiterungen und Verbeſſerungen , ſowie überhaupt

durch die ſich mit der Zeit ſtets mehrenden Be —

dürfniſſe .

Der Menſchenſchlag iſt ſchön und kernig , wie er

in jenen bergigen Gegenden gefunden wird , die ſich

eines ſo geſunden , herrlichen Klima ' s erfreuen , als

Badenweiler ' s Umgegend beſitzt. — Offenheit und

Geradheit , wie ſie dem Oberländer überhaupt , To —

leranz , wie ſie dem Gebildeten , Heiterkeit und



Frohſinn , wie ſie dem Arbeitſamen eigen ſind, bil⸗

den die Grundzüge im Chrakter der Bevölkerung .
Der Marktflecken Badenweiler iſt evangeliſch —

0
ſben . proteſtantiſch , zählt in 54 Häuſern 82 Familien

en ſt und 460 Seelen und iſt ſchon ſeit Jahrhunderten

ſid als Badeort gekannt und geſucht . “) Daßes ſchon

Jubr alt und früher ziemlich weitläufig gebaut war , da⸗ 7

5 0 von zeugen die zahlreichen und ſoliden Mauerwerke 61
und bei dieſen die mannigfachen Geräthſchaften , wie

Töpfer - und Schmiedewaaren , diein allen , ſelbſt

entlegenen Theilen des Dorfes bei etwaigen Gra⸗

bungen zum Behufe neuer Bauten in geringer

en Tiefe unter der Oberfläche und ſelbſt an ſolchen

C Orten gefunden werden , wo nunmehr ſchöne , frucht —

bare Wieſen ſind .

Das Dorf liegt längs des ſchmalen Bergrückens
und nach der Seite hin ausgebreitet , welche dem

Weilerthale zugewendet iſt , und zerfällt in zwei

Hälften : das Vorderdorf und das Hinterdorf oder

ſ. g. Bannholz . Der erſtere iſt der ausgedehntere , 100

freundlichere Theil des Dorfes und enthält die

ſchöneren und größeren Gebäude . Unter dieſen iſt

vor allen zu nennen :

il Das Schloß . Es heißt jetzt noch im Munde des

1le Volkes „ der Amthof “ , und wurde wahrſcheinlich

) Etſchenreuter , Aller heilſamen Bäder und Brun⸗

nen Natur ꝛc. Straßburg , 1571 . S. 29 : „iſt gar
ein guts bad, von alter her ſehr gelobt . “



im Jahre 1586 gebaut ; wenigſtens iſt dieſe Jahres

zahl über dem Eingange in Stein eingehauen . Es

wäre demnach von dem trefflichen Markgrafen Jakob

während deſſen kurzer Regierungszeit von 1577

bis 1590 gebaut worden . Ueber der Jahres

zahl iſt der große Wappen , wie ihn damals die

Markgrafen führten und ihren Münzen aufpräg⸗
ten , in Stein gehauen . Es iſt ein dreifach in die

Länge und dreifach in die Breite getheilter Schild .

In der obern Reihe zeigt das erſte Feld den breis

gauiſchen Löwen , das zweite Feld den uſenbergiſchen
Flügel , das dritte das ſpanheimiſche Schachfeld ;
in der zweiten Reihe iſt zuerſt der eberſteiniſche
Eber , in der Mitte der badiſche Balken und dann

die eberſteiniſche Roſe ; in der dritten Reihe zuerſt
der badenweileriſche mit Sparren beſetzte Pfahl ;
das zweite der Länge nach getheilte Feld zeigt zur
Rechten den röteliſchen wachenden Löwen auf dem

Querbalken , zur Linken den lahriſchen Querbalken ,
und endlich das dritte Feld den mahlbergiſchen
Löwen . Es war früher Sitz des Amtes der Herr

ſchaft Badenweiler , und iſt nunmehr , ſeit das Amt

nach Müllheim verlegt worden , mit den dasſelbe

umgebenden Grundſtücken Domainengut und dem

jeweiligen Fürſten zur Verfügung geſtellt . Das Schloß
iſt in altem Styl , ſehr unſymmetriſch gebaut , und

verräth durch ſein unanſehnliches Aeußere den großen
Raum und die ſchöne Einrichtung nicht , die das



Innere bietet . Dieſe iſt geſchmackvoll und freund —

lich , da ſie aber nur für einen ruhigen , ungeſtörten
ländlichen Aufenthalt der höchſten Herrſchaften be⸗

rechnet iſt , wenn auch fürſtlich , doch beſcheiden und

einfach. Den ſchönſten Schmuck gibt ihm die Na —

tur ; denn herrlich und unvergleichlich ſchön iſt die

Fernſicht , die man von demſelben über Müllheim 1
und Neuenburg weg nach der fruchtbaren , in den 1
mannigfaltigſten Farben wechſelnden Ebene , nach dem

Rheine und den Vogeſen hat . Es liegt etwas höher ,
als das übrige Dorf , umgeben von Gärten und

Wieſen , welche letztere in der Folge zu Anlagen
umgeſtaltet werden ſollen .

Still und öde iſt es meiſtens in dem nur von
einer Beſchließerin bewohnten Schloſſe , laut aber

wird das Leben und Treiben in ihm , groß und

freudig der Jubel , wenn die erlauchten Gäſte in

dasſelbe einziehen ; denn von Zeit zu Zeit hat
Badenweiler das hohe Glück , ſeine hochverehrte ,
geliebte fürſtliche Familie oder einzelne hohe Glie —

der derſelben bei ſich zu beherbergen , ein Glück ,
das den Bewohnern des ſeinem Fürſtenhauſe mit

Liebe und Treue ergebenem Thales unſchätzbar iſt ,
und jedesmal die ſchönſten , froheſten Erinnerungen
zurückläßt .

Die Kirche . Sie wurde 1784 und 1785 neu

erbaut , während der Thurm noch derſelbe iſt , wie

er ſtand , als Badenweiler noch Sitz der Herrſchaft
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und des Amtes war . Sie iſt ſchön , hell , geräu —

mig und liegt mitten im Dorfe auf einer Anhöhe —

Von den drei darin befindlichen Glocken fällt die

mittlere noch in die Zeit vor der Reformation .

In der Folge wurden dieſer noch zwei andere bei⸗

gegeben , welche harmoniſch zuſammenſtimmen , ſo

daß das Geläute wohltönend und dem Ohre ge—

fällig iſt . Man findet im Innern der Kirche drei

Grabſteine von beträchtlichem Alter mit folgenden

Inſchriften :

„ Anno Domini 1385 in vigilia beati Barto -

lomaei , Apostoli , obiit nobilis dominus

Ego comes de Friburgo hic sepultus . “

Der Grabſtein zeigt anf einem ſtehenden Schilde

einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln .

„ Johann Georg von Merkelbach fürſtlich mark —

gräviſch badiſcher Rath und Oberamtmann zu

Badenweiler ſtarb den 28 . Januar 1660 . “

„ Die hochedelgeborene Frau Anna Maria von

Kula des hochedelgeborenen geſtrengen Hanns

Georgen von Merkelbach fürſtlich badiſchen

durlachiſchen Raths und Oberamtmanns der

Herrſchaft Badenweiler eheliche Hausfrau ſtarb

ſelig allhie den 16 . April Anno 1670 . “



S

Die ſchöne Orgel wurde nebſt koſtbaren vergol —
deten Communiongefäßen von dem verſtorbenen
General Gmelin der Kirche geſchenkt .

Der hieſigen Kirche ſind als Filiale eingepfarrt
die Orte : Oberweiler , Niederweiler , Zunzingen ,
Schweighof mit Sirnitz und Lipburg mit Sehringen .
Zu Badenweiler ſelbſt gehören : das Pochwerk Vo⸗

gelbach und das Bergwerk Haus Baden . Dieſe
Orte bilden zuſammen nur ein Kirchſpiel und waren

früher nur eine Vogtei , deren Vogt in Badenwei⸗

ler wohnte , welches früher überhaupt , wie aus

alten Acten zu erſehen iſt , die Mutter des Kirch—
ſpiels genannt wurde . Erſt ſpäter wurden die 8

Orte in 6 Gemeinden getheilt , welche aber alle

dem Kirchſpiel Badenweiler angehören . — Die

Pfarrei hat viele und namhafte Beſitzungen an

Waldungen , Wieſen und Weinbergen , die ihr ſchon
ſeit Jahrhunderten angehören und zum Theil durch
Schenkung an ſie gekommen ſind. So z. B. ſchenkte
im Jahre 1406 Katharina , Prinzeſſin von Bur⸗

gund , der Pfarrei 50 Morgen Wald , den ſ. g.

Pfarrwald , nebſt den Bergwerken , deren ehemalige
Halte jetzt noch zu ſehen iſt , und nun „die blauen

Steine “ genannt werden wegen der bläulichen Farbe ,
die dieſelben , von Ferne betrachtet , zeigen .

Das Pfarrhaus iſt ein ſchönes , ſtattliches Gebäude ,

liegt unweit der Kirche, höher noch als dieſe , und

hat eine prächtige Ausſicht .



Die Hafapotheke wurde im Jahre 1826 gebaut ,

und von Großherzog Ludwig in der Eigenſchaft als

Hofapotheke mit dem Privilegium begabt . Sie iſt

unter dem gegenwärtigen Beſitzer , Herrn Steinhofer ,

in vorzüglichem Stande erhalten und entſpricht jeder

Anforderung . In ihr findet ſich eine Niederlage

aller der Mineralwaſſer , die hier getrunken werden .

Die Ouelle iſt mitten im Dorfe in der Nähe der

fünf dicht bei einander liegenden Gaſthöfe , in einem

6 Schuh im Quadrat baltenden Baſſin gefaßt , das

mit ſteinernen Platten ausgekleidet , mit einem ſtei⸗

nernen Dache gedeckt und durch eine kleine eiſerne

Thüre geſchloſſen iſt . Das Waſſer wird von hier

aus nach verſchiedenen Richtungen vertheilt und

durch hölzerne Röhren geleitet , ſo daß nicht nur

jedem Gaſthofe Waſſer in reichlichem Maaße zu⸗

fließt , ſondern daß ſieben Brunnen , wovon der

älteſte und größte mit vier Röhren verſehen iſt ,

mit kräftigem Strahle eine bedeutende Menge Waſ⸗

ſers geben , das unterhalb des Dorfes ſich wieder

ſammelt und zur Wäſſerung der Wieſen bis in ' s

Thal hinunter dient . Die Faſſung iſt nicht genü⸗

gend, ja ſchlecht , da die Quelle zu tief gefaßt und

zu wenig gegen den Einfluß der äußeren Luft ge⸗

ſchützt iſt , ſo daß das Waſſer der Bequemlichkeit

wegen ſelten an der Quelle ſelbſt , ſondern an dem

derſelben zunächſtgelegenen Brunnen getrunken wird .

Es hat darum die hohe Regierung die Mittel bewilligt ,

Wöh
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um die Quelle ihrem Urſprunge ſo nahe als mög⸗

lich aufzuſuchen , zweckmäßig zu faſſen und zu ver⸗

theilen . Die Arbeiten werden bergmänniſch betrie —

ben , und da der in der Richtung nach dem muth⸗

maßlichen Urſprung der Quelle getriebene Stollen

bereits über 200 Schuh Tiefe hat , ſo iſt einem

baldigen Reſultate entgegen zu ſehen . So viel iſt

wenigſtens jetzt ſchon gewonnen , daß mit dem be—

reits ſich einſtellenden kalten Waſſer eine Röhre

verſehen werden kann , was bisher ein ſehr gefühl⸗
ter Mangel war , da man nur warmes Waſſer be⸗

kommen konnte .

Die Molkenanſtalt iſt im Entſtehen und wird

unter medieiniſch - polizeiliche Aufſicht geſtellt . Eine

Aktiengeſellſchaft , welche ſtets für die genügende An⸗

zahl Ziegen und die nöthige Quantität der Molken

Sorge trägt , hat eine genügend große Fläche Wald⸗

wieſen an ſich gebracht , die zum Weidgange beſtimmt

ſind und die hiezu geeignete Vegetation haben , ſo

daß eine kräftige , ſchmackhafte Milch gewonnen wer⸗

den kann . Die Ziegen werden von einem Schwei⸗

zerſennen beſorgt und die Molken von dieſem nach
der reinen Schweizermethode bereitet und noch warm

in die verſchiedenen Gaſthöfe gebracht werden .

Einen beſondern Induſtriezweig macht bei einzelnen

Bewohnern Badenweilers das Halten von Eſelinnen
und Eſeln aus . Erſtere werden ſorgfältig und eigens

gefüttert , um von ihnen eine kräftige Milch zu



gewinnen , deren Gebrauch zu den häufigſten Unter⸗

ſtützungsmitteln der Kur gehört , ja oft die eigent⸗

liche Kur ſelbſt ausmacht ; letztere , um den Gäſten ,
die ſich gerne dem Rücken dieſer langohrigen , ge—

duldigen Vierfüßer anvertrauen , Bequemlichkeit zu

verſchaffen , was in einer bergigen Gegend , wie die

Badenweilers , durchaus nothwendig iſt , um es den

Gäſten , ſelbſt den kranken und ſchwachen , möglich

zu machen , die Reize der Natur , deren ſo viele

ſind , ohne körperliche Anſtrengung genießen zu

können .

Badenweiler hat ſechs Gaſthöfe verſchiedenen

Ranges , wovon fünf unmittelbar bei - und neben⸗

einander gelegen ſind. Sie bieten dem Fremden

in jeder Beziehung alle Bequemlichkeiten dar , und

ſind , den verſchiedenen Bedürfniſſen entſprechend ,

mehr oder weniger elegant eingerichtet . Die Zim⸗

mer ſind freundlich , geräumig , genügend hoch und

bequem . — Die Tafel iſt durchweg gut , ja üppig ;
die Speiſen ſind mannigfaltig , ſchmackhaft und ge⸗

ſund zubereitet , ſo daß ſelbſt der verwöhnteſte Gau⸗

men befriedigt werden dürfte . Die gewöhnlichen

Tiſchweine ſind reine , geſunde , alte Markgräfler .
Das Zimmergeld ſteigt von 3 auf 12 Gulden in

der Woche. Die Tafel erſten Ranges um 12 Uhr
koſtet — trockener Tiſch — 40 , die des zweiten

Ranges um 2 Uhr 24 Kreuzer . Nur im Gaſthof

zum Römerbad wird des Nachts nach der Karte
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geſpeiſt , die übrigen Gaſthöfe haben auch des Nachts
Tafel . — Das einfache Bad koſtet 10 bis 24 Kreu⸗

zer ; das Schweiß - und Douchebad 24 bis 36 , das

Halb - und Sitzbad 12 Kreuzer . — Zur Bequem⸗

lichkeit der Gäſte ſind die Wirthe zur Genüge mit

ein⸗ und zweiſpännigen Fuhrwerken verſehen . —

Die Bedienung iſt überall gut und prompt , und

der Fremde wird ſtets die größte Bereitwilligkeit

finden . — Zur Erheiterung der Gäſte wird von

dem Reſte der früheren Bergwerksmuſik jeden Sonn⸗

tag , bisweilen auch unter der Woche , Tafelmuſik

gemacht , und im Gaſthof zur Stadt Karlsruhe

Sonntag Nachmittags und im Römerbad des Nachts

Tanzbeluſtigung gegeben .
Die Gaſthöfe und Privathäuſer bieten zuſammen

184 Zimmer , ſo daß die höchſte Geſammtzahl der

zu gleicher Zeit beherbergten Fremden in der Blüthe

der Saiſon zwiſchen 200 und 300 ſchwankt .
Die Gaſthöfe ſind nach ihrem Range etwa fol⸗

gende :
Das Römerbad , erſt ſeit 1823 gebaut , gehört

dem Herrn J . J . Joner und liegt am weſtlichen

Ende des Ortes , wo der Berg , den Badenweiler

bedeckt, nach der Ebene ſich hinneigt , dicht neben

dem Schloßberge und den herrſchaftlichen Anlagen ,
und bietet auf ſeiner gegen Weſten gelegenen Seite

die herrlichſte Ausſicht nach der Schloßruine , der

Thalebene und dem Rheine dar . Der ſchöne , große



Saal , zu beiden Seiten mit Säulen und Tribunen

verſehen , ſtößt an einen großen Balkon , zu deſſen

Füßen ein freundlicher Garten ſich ausbreitet und

von welchem aus jene herrliche Fernſicht ſich dem

Auge darbietet . Auf dem geräumigen Platze vor

dem Hauſe ſind Bänke und Tiſche aufgeſtellt und

dienen den Gäſten beſonders des Abends zum freund —

lichen Sammelplatze . Das Römerbad enthält 37

Zimmer , 24 Badekabinete , 1 Douche - und 1 Halb —

bad . — Muſterhafte Ordnung , Reinlichkeit und

Ruhe zeichnen dieſen Gaſthof aus und ſind dem

Fremden angenehme Zugaben . Tafel und Weine

ſind vorzüglich .
Die Stadt Karlsruhe , deren Eigenthümer Herr

Nikolaus Sutter iſt , liegt in dem Theile des Dor —

fes , der nordwärts nach dem Weilerthale hin ſieht ,
und bietet die freundliche Ausſicht nach dieſem Thale ,
beſonders Oberweiler , auf die Burgruine und die

Anlagen , auf die benachbarte Ruine Neuenfels , und

durch den engen Ausgang des Thales theilweiſe
nach der Ebene und dem Rhein . Der große , erſt
ſeit 1831 gebaute Saal iſt ſehr geſchmackvoll ge⸗
malt und iſt Sonntags der Sammelplatz der tanz⸗

luſtigen Geſellſchaft . Zu den Füßen des Balkons

ſind einfache Anlagen und ein langer , meiſtentheils
ſchattiger Gang , der zu einer Laube führt . Dieſer

Gaſthof hat 40 Zimmer , 17 Badekabinete , 1 Douche⸗

S
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und 1 Schweißbad . Die Tafel wetteifert mit der

des Römerbades .

Die Krone , Eigenthum des Herrn Chriſtoph

Sutter , früher der einzige Gaſthof Badenweiler ' s ,

zunächſt der Stadt Karlsruhe gelegen , wurde im

Jahre 1835 neu gebaut , und bietet in der hintern

Reihe der Zimmer ebenfalls die freundliche Aus⸗

ſicht nach dem Schloſſe und dem Weilerthale , wäh—

rend die vordere Seite nach dem Dorfe ſieht . Die

Krone erfreut ſich von Jahr zu Jahr häufigeren

Beſuches , und der Plan , ſeine Gebäulichkeiten zu

erweitern , kann für den Beſitzer nur vortheilhaft

ſeyn , während jetzt ſchon die Krone eines der ſchön⸗

ſten Gebäude iſt . Die Zimmer ſind geräumig , ſehr

hoch und darum geſund . Die Einrichtung und Be —

dienung iſt , wie überall , gut . Einfachheit , beſchei —

dene Ruhe und Stille empfehlen dieſen Gaſthof

Manchen beſonders . Nebſt einem ſehr geräumig en

Speiſeſaal ſind hier 32 Zimmer , 12 Badekabinete

und 1 Douche .

Der Engel , ein ſtattliches Gebäude von drei

Stockwerken und Eigenthum des Herrn J . Sutter ,

der Krone gegenüber gelegen , hat 20 Zimmer ,

einen Speiſeſaal und 6 Badkabinete . Das da

befindliche Billard verdiente dereinſt dieſen Namen .

Die Sonne , das älteſte Haus , ſoweit das Ge⸗

dächtniß der älteſten Bewohner reicht , aber mit

neuen Anbauten und einem hübſchen Speiſeſaal



verſehen , gehört dem Herrn J . Muſer , und hat

21 Zimmer und 6 Badkabinete . Die Bedienung

iſt hier äußerſt billig und nicht minder gut .

Der Hirſch , Eigenthum des Herrn Wolfsperger ,

liegt der Sonne gegenüber , hat 15 Zimmer und

8 Badkabinete . Die Einrichtung iſt beſcheiden ,
aber bequem , und die Bedienung zu loben . Tafel

wird hier keine gegeben .
Privatwohnungen ſind : die des Dr . Wever , in

der Nähe des Gaſthofes zum Römerbad gelegen
und unmittelbar an die Anlagen ſtoßend . Sie iſt

von drei Seiten mit Garten umgeben ; die vierte

ſieht nach der Hauptſtraße . Eilf ſehr elegant und

bequem eingerichtete Zimmer ſtehen den Fremden

zur Verfügung . — Sogleich nebenan die Hof -

apotheke , eine ſehr freundliche Wohnung mit ſchö—⸗

ner und eleganter Einrichtung , hat fünf geräumige
Zimmer . Sie liegt ebenfalls an der Hauptſtraße
und ſtößt rückwärts an die Anlagen . — Die Woh⸗
nung des Handelsmann Zuß , mitten im Dorfe ge—

legen , iſt freundlich und hat drei hübſche Zimmer .

Die Erbauung einer Trinkhalle und eines Con⸗

verſationsſaales iſt der nächſten Zukunft vorbehalten
und wird vor ſich gehen , ſobald die Nachgrabungen
auf die Quelle zu einem günſtigen Reſultate ge —

führt haben werden .

Den Freunden des edlen Gerſtenſaftes liefert
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die Brauerei des Herrn Adam Fackler ein ſehr

gutes , reines und geſundes Bier .

So wäre denn den Bedürfniſſen der Fremden ,

welcher Art ſie auch immer ſeyn möchten , auf eine

Weiſe entſprochen , die befriedigen dürfte , und wenn

bisher insbeſondere die Tafel auf eine in keinem

Verhältniſſe zum Preiſe ſtehende vorzügliche Art

beſtellt war , ſo wird dieß in der Folge wohl noch

mehr der Fall ſeyn , da durch die Errichtung zweier

Eisgruben — vom Herrn Joner zum Römerbad

und Herrn Sutter zur Stadt Karlsruhe — Ge⸗

legenheit dazu gegeben und einem längſt gefühlten

Bedürfniſſe abgeholfen iſt .

Eben ſo laſſen es ſich die Wirthe angelegen

ſeyn , durch alljährlich vorgenommene Verbeſſerun —

gen und geſchmackvolle, dem Bedürfniſſe der Zeit

entſprechende Einrichtungen im Innern der Gaſthöfe

den Anforderungen nachzukommen , die man mit

Recht an ſie ſtellen kann .

Die bei weitem größte Zahl der Fremden bilde —

ten bisher die Bewohner der Schweiz und des be—

nachbarten Elſaſſes , und unter dieſen beſonders

Basler und Mühlhauſer . Unverkennbar jedoch iſt

in neuerer Zeit die Zunahme der Gäſte aus dem

innern Frankreich und aus den nähern und fer⸗

neren Gauen Deutſchlands . Minder häufig , ja

ſogar ſelten , ſprechen die Bewohner des reichen

Britanniens hier ein ; denn dieſe ſuchen in der

„„. . . . . V. V. . *VV**22 . . . .
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Regel ſolche Orte , wo ſie nach Willkür und Laune

entweder ruhig und ungeſtört hinter den Gardinen

weilen , oder , wenn es ihnen zu Sinne kömmt, auch

die rauſchenden , prachtvollen Vergnügungen im

ſchimmernden Saale genießen , oder an der locken —

den Spielbank einiges von ihrem Ueberfluſſe mit

kaltem Blute der launigen Göttin zum Opfer brin —

gen können .

Dieſe Quellen der Ergötzlichkeit findet man hier

freilich nicht ; allein es bedarf deſſen auch nicht, ja

es wäre ſicher Badenweiler ' s Untergang , und nie ,

ſelbſt unter ſo günſtigen Auſpicien , wie es nur der

kühnſten Phantaſie erlaubt iſt , ſie ſich zu bilden ,

unter den lockendſten Ausſichten für die Zukunft
kann und wird es die Abſicht ſeyn , derartige In —

ſtitute hier zu gründen .
Eines iſt , was Badenweiler immer bleibt , und

wodurch es geworden , was es iſt : ſeine Heilquelle ,

ſein vorzügliches Klima , ſeine üppigen Naturſchön —⸗
heiten .

Es kann allerdings nie in Abrede geſtellt werden ,

daß überall , wo die Natur auch noch ſo viel ge—

than hat , die Kunſt ihr die Hand bieten muß , um

die Annehmlichkeiten zu erhöhen und zu vermehren ,

und dies iſt zum Theil in Badenweiler ſchon längſt ,
theils wird es in der Folge noch mehr geſchehen ;
allein die ſchönen , reinen Genüſſe , die die Natur

bietet , würden durch Uebermaaß und allzugroßartige



Ausführung zu rauſchenden Ergötzlichkeiten beſtimm

ter Anſtalten geſtört werden , und , da Badenweiler

ſich insbeſondere dazu eignet , umgeben von zahl —

reichen Naturſchönheiten , ungeſtört ihrem Genuſſe ,
ſtill und ruhig der Erholung oder der zur Herſtel —

lung der zerrütteten Geſundheit nöthigen Kur zu

leben , von lange dauernden , anſtrengenden Berufs —

geſchäften auszuruhen , um mit neuem Muthe und

neuer Kraft zu denſelben zurückzukehren , überhaupt
das Stadtleben , das man lange genug mitgemacht

hat , mit dem freundlichen , nicht durch läſtige For —

men der ſteifen Etikette geſtörten Landleben zu ver⸗

tauſchen : ſo wird Badenweiler mit ſeiner Einfach —

heit und Beſcheidenheit den Fremden gewiß ſtets

mehr anſprechen und befriedigen . Daß es dem —

ungeachtet der Zukunft noch vorbehalten iſt , Man —

ches , das , ſelbſt bei dem ſo eben ausgeſprochenen

Grundſatze , wünſchenswerth iſt , ja Bedürfniß ge⸗

nannt werden muß , zu realiſiren , das wiſſen wir

wohl und hüten uns vor dem Vorwurfe , als woll⸗

ten wir Alles als vollkommen und vollendet dar—⸗

ſtellen , das der Verbeſſerung und der möglichen

Vollendung noch bedarf .
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